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Amtlicher Geil.
Hen 23. März 1911 wurde m der t. t. Hof- und Staats,

vruckerei das X I I . Stück der polnischen, das XV. Stück der
tuthenischen, das XVI . Stück der kroatischen und polnischen und
o°s XVI I . Stück der polnischen Ausgabe des lNeichsgesehblattes
bes Jahrganges 1911 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 23. März
1911 (Nr. ««) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 62 «Kärntner Tagblatt» vom 1«. März 1911.
Nr. 29 «IH (̂ oli», äol vmvolo 6i 'I'rientv, vom 16. März

1811.

Nr. 63 «Vregenzer Tagblatt» vom 17. März 1911.
Nr. 11 «L«»e«I» Ük«u» vom I?. März 1911.
Nr. 1 «ytop». von 1911.
Nr. 6 .A/Kovsk? Odsor» vom 19. März 1911.
Nr. 33 «Novä, Dob», vom 17. März 1911.

MchtamMcher Heil.
Bagdadbahn.

Max schreibt aus Berlin: Man braucht es nicht
>',ll verhehlen, das; der endliche definitive Abschluß der
Verträge zwischen der Deutschen Vagdadgesellschaft und
der türkischen Negierung hier in den Politischen Kreisen
eine aufrichtige Befriedigung hervorruft. Diese Tatsache
darf nun freilich nicht so ausgelegt werden, als ob je-
Mals hier das Unternehmen der Vagdadbahn als ein
politisches Problem an sich betrachtet und abgeschätzt
wurden wäre. Das konnte natürlich nicht der Fall sein,
weil trotz der feit Jahren vom Ausland her betriebenen
Versuche, in diefcr Beziehung möglichst viel Verwirrung
anzurichten, der rein wirtschaftliche Charakter dieser An.
Gelegenheit am letzten Ende immer wieder anerkannt
weiden mußte. Daß auch in London und Paris seither
verständigere Meinungen die Oberhand gewonnen hoben,
1oll nur ganz nebenher erwähnt sein. Besondere Vc-
achtung verdient die Ergänzung der bisherigen Konvcn»
tionen durck die Bcwillianna der Hwcialinic Alcran»

drette-Osmanjeh und der Konzession für den Vau eines
Hafens von Alexandrctte, ans desfen Vorzüge auch in
früheren Jahren schon hingewiesen wurde. Es ist lein
Zweifel, daß dor Ausbau dieses Hafens zukünftig der
mcsopotamischen Gütrrprodultiun einen kurzen Weg zum
Meere weisen wird, der für die wirtschaftliche Entwick.
lung der dortigen Gegenden von allergrößter Bedeutung
sein muß. Die Einzelheiten dl-r jetzt abgeschlossenen Al>
nlachungcn sind aus den vielfachen Besprechungen in der
Presse genügend bekannt. Sie lassen leinen Zlveisel, dah
praktisch durch sie der Ausbau der Vagdadbahn bis
Bagdad in längstens fünf Jahren gesichert scin wird,
Darin liegt der stärkste Antrieb für alle, die irgend
ein Interesse daran nehmen, dafür zn sorgen, daß auch
die Fortsetzung der europäischen Verbindung mit Bag.
dad in nicht Zu ferner Zeit bis zum persischen Gols

> ihre Erledigung findet.
Das „Fremdenblatl" erörtert die wirtschaftlichen

und politischen Vorteile des neuen Vertrags zwischen
dcr Vagdadbahngesellschaft und der türkischen Regie,
rung. Die Türkei gewinne dabei am meisten; aber auch
in Deutschland nnd England werde man es als wert»
vollen Gewinn betrachten, daß Differenzen, die jähre»
lang verstimmend gewirkt haben, nnnmchr durch die
Nugen Zugeständnisse der Vagdadbahngcsellschaft bcsei»
ligl sind. Von dcr Macht des deutschen Kapitals und
dem Unternehmungsgeist, der es beseelt, werden die
Bahnen zwischen dcr Küste Kleinasiens und dem Per»
sischen Golf der Zukunft ein ruhmvolles Zeugnis geben.
Von nichl geringerer Bedeutung ist aber die Erhöhung ^
der Staalskraft der Türkei, welche mit diesen Bahn» ,
strängen ihre weiten asiatischen Provinzen sest an das ,
Reich binden wird.

„Morning Post" schreibt zur Bagdadbahn»Frage:
I m ganzen ist es wahrscheinlicher, daß die Regierung
durch die Beteiligung am Nagdadbahn»Projekt eher zu '
befriedigenden Beziehnngcu zu Deutfchland, das heißt ^
zu einem Verständnis der Ziele und Absichten der deut»
schen Politik kommt, als wenn sie sich davon fernhält. !

Dagegen ist wohl ein Zweifel erlaubt, ob nicht manch,
mal den Angelegenheiten in diesem Teil des Ostens
einschließlich Pcrsiens und Mesopotamiens eine zu
große Wichtigkeit bcigemessen wird. Die dortigen Absah,
gebiete sind nicht groß und auch die strategische Bedeu»
tung wird leicht übertrieben.

' „Daily Graphic" sagt: Lord Morleys Versiche.
rung, daß die Regierung alle wichtigen Interessen Eng»
lands in der Gegenwart und in der Zukunft wahr»
nehmen werde, ist um so wertvoller, als sie mit einem
ausgesucht freundlichen Hinweis auf die Rechte und
Interessen Deutschlands verbunden war. Es wird nichts
dadurch gewonnen, wenn man solche Rechie ignoriert
nnd versucht, darüber hinwegzngehen.

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 24. März.

Nach einer Meldung aus Konstantinopel versucht
man von gewisser Seite die Annahme zu verbreiten,
daß der Besuch des Kaisers Wilhelm in London zu pol«,
tischen Besprechungen führen werde, deren Ergebnis der
Türkei zum Nachteil gereichen könnte. I n der weitaus
überwiegenden Mehrheit der politischen Kreise findet
jedoch diese Darstellung nicht die geringste Beachtung.
Derartige Verdächtigungen Deutschlands können gar
kr ine Aussicht auf Erfolg haben, da in der Türlei die
Überzeugung von der aufrichtigen Freundschaft des deut»
schen Kaifers und des deutschen Volles für das otto.
manische Reich allgemein festgewurzelt ist. Hat doch
?bcn erst die deutsche Regierung durch ihr Verhalten
>n dcr Bagdadbahn-Angclegcnheit der Türkei einen
besonders wertvollen Beweis dieser Freundschaft ge«
boten. Angesichts eines solchen Vorgangs müssen Be-
mühungen, in Konstantinopel Argwohn bezüglich oer
Absichten Deutschlands hervorzurufen, einen seltsamen
Eindruck machen.

Zum Abschluß der für die Zeit vom 20. bis
25. Juni l. I . anberaumten englischen KrKnnnqsfeier-

Feuilleton.
Der Ginbruch.

Humoreske von A . Mett lo,v.
(Nachdruck vtrboten,)

Wenn man achtundzwanzig Jahre Polizcidicnst go
^ n hat, dann ist man mehr oder weniger ein miß«
lramscher Mensch. Der Kanzleirat a. D. Willmers be-
l)tll!plele sogar, daß jeder Mensch mindestens einmal in
semcm Leben gestohlen oder sonst was Polizeiwidriges
"usgesressen habe. Er nannte das den gewissen dunklen
Punk!.

Dabei war der Kanzleirat durchaus kein Menschen-
lcuid. Unter seinen Freunden und Bekannten galt er
s"N"r für ein urgemütliches Haus. Nur an die amtliche
Teelc durste inan ihm nicht greisen — auch dann nicht,
nachdem er seinen Sitz in der .Kriminalabteilung I I
l">lgst einer jüngeren Kraft abgetreten hatte. Wurde der
Aecmile in >hm geweckt, so war er zngeknöpst b,s zu der
beißen Halsbinde hinaus, die er seit Urvälerzeiten trug,
und seine sonst gutmütigen Augen blickten hmtcr der
^Harfen Brille so ingrimmig, als sei er aus der Spur
cmes Kapitalverbrechens.

Das nnr heute in einem so beunruhigenden Maße
d " Fall, daß der Obersleuerluntrulleur, der soeben lwm >
Frühschoppen die titzliche Stelle des alten Herrn be»
tuhrt hatte, sich reu/aus Verlegenheit noch einen Schop.
pen bestellte, obwohl er sehr wohl wußte, daß er stch
bcn Apati t zum Mittagesseil verdarb. . , ^ . . . <

Kanzleirat Willmcrs räusperlc zweimal heftig m .
b'c hohle Hand und ordnete dann umständlich an cm !
paar Nierfilzen. ^< . . „ « !

Was Sk" da sagen, Herr Oberkontrollcur, er- ,
klärte' cr bedächtig, aber mit dem Blick eines Groß.
'"visitors interessiert mich nach Zwei Richtungen hm. ,
^nächst natürlich als Beamte»,. Wissen Sie etwas !

Näheres über den jungen Mann, den. Sie soeben er»
wähnten?"

„Herrje, was soll ich denn wissen!" rief der dicke
Zöllner, indem er die Schultern hob und die Arme
breit auf den Tisch legte. „Ich habe überhaupt nichts
gesagt."

„Natürlich hat er nichts gesagt," warf dcr Forst-
meister ein, der sich an der Unterhaltung nur durch
Bekräftigung des Lctztgehörten beteiligte — sofern nicht
von der Jagd die Rede »var.

Das Antlitz des Kanzleiratcs verfinsterte sich mehr
ulid mehr.

„Weichen Sie mir nicht aus, meine Herren! Das
würde Ihnen bei mir nichts nützen. Bei mir nicht,"
wiederholte cr mit erhobener Stimme. I n selbstver-
Essener Geschäftigkeit begann er dem Oberkontrolleur
'.unächst das Nationale abzufragen.

„Wissen Sie was, Willmers," bemerkte dieser trol-
ken, „Sie sind ein aller Dröhnbartel, der sich immer
'loch nicht daran gewöhnen kann, daß er mit dem
ttronenorden 4. Klasse und dcr gesetzmäßigen Pension
dem amtlichen Verkehr mit Spitzbuben entzogen ist. Sie
sind doch hier nicht in der Kriminalabteilung I I , son-
" r n am gemütlichen 11 Uhr-Tisch im .Goldenen
Drusch'."

„Allerdings, aber in meiner Eigenschaft als Vc-
3mter —"

„Diese Eigenschaft haben Sie eben nicht mehr,
Donnerschuck nochmal!" rief der Kontrolleur, indem er
ein Glas von sich schob, um es glelch wieder heranzu-
iichen. „Und daß Sie oas immer vergessen, ist naa>
^rade ungemütlich. Wenn man hier mal ein Wort fal-
cn läßt, will man doch nichl un nächsten Moment beim
Tchlasiltchcn gefaßt und sozusagen amtlich verhört
verden!"

,Abcr Sie müssen mir doch zugeben, daß die Sache
m höchsten Grade verdächtig ist!" begehrte Emmerich
Willmcrs aus.

„Gar nichts gebe ick) zu," erwiderte der Konlrol»
lcur. „Ich habe weiter nichts gesagt, als daß sich der
junge Engländer nun schon acht Tage in unserem stillen
Vorort aufhält, ohne daß ein Mensch 'ne Ahnung hat,
was er hier will uder treibt. Das ist vielleicht aufsal-
lend, aber doch nicht gleich verdächtig. Sie wissen ja,
wie das in unserem Örtchen ist — wenn mal ein Frein,
dcr länger als vierundzNxinzig Stunden bleibt, so schläft
man keine Nacht mehr, bis man weiß, woher er ist, wie
er heißt, welchen Zweck sein AusentlM hat und so wci»
ter. Und nun gar die Weiber! Meine Frauensleute
haben mich schon halb tot gemacht mit Fragen nach die-
sen, mysteriösen Mister Fullbright, der alle Mittag bei
dcr Table d' hole eine Flasche Ehampagner tutscht, wäh»
rend unsereiner nur bei Kaisers Geburtstag sich eine
halbe deutschen Schaumivein leistet. Das ist das Ganze
— und luegen so etwas lasse ich mich nicht zu Protokoll
vernehmen. — Fritz zahlen!"

„Fritz zahlen!" echote dcr Forstmeister, obwohl er
! dvr einzige war, der noch sitzen blieb.

Die anderen Herren verkrümelten sich. Es war ein
alter und löblicher Brauch am 11 Uhr-Slammiisch im
„Goldenen Frosch", daß man bei drohenden Differenzen
einfach auseinandergiug, um am nächsten Tage wieder
anzutreten, als wenn nichts vorgefallen wäre.

Bei dem Kanzleirat Emmerich Willmers blieb dies-
mal ein stärkerer Stachel sitzen als sonst — aus ver-
schicdenen Gründen. Einmal fühlte er seine Stammtisch.
Autorität ernstlich erschüttert. Nach seiner Überzeugung
stand ein Polizeimann hoch über allen anderen Beamten,
und wenn diefe sich dagegen auslehnten, so geschah das
auf Kosten der sittlichen Weltordnung. Aber er wollte
seine Position schon wiedergewinnen! Dazu war vor
allen Dingen nötig, daß er dem verdächtigen Engländer
auf den Grund kam. Und dem einstigen Aureauchef der
Kriminalabteilung I I sMc das gewih nicht schwer sal>
lcn — obwohl die Sache gerade für ihn eine recht kitzlige
Seite hatte. (Schluß folgt.)
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lichkeiten soll am 24. Juni zu Spithcad eine inter»
nationale Flottcnrevue stattfinden, zu deren Beschickung
durch Kriegsschiffe alle in Betracht kommenden Staaten
bereits im diplomatischen Wege eingeladen wurden.
Wie verlautet, wird die österreichisch-ungarische Kriegs-
marine das Schlachtschiff „Nadetzky" entsenden. Die
„Radctzky" gehört zu unserer neuesten Schlachtschiff«
division voll 14.500 Tonnen und ist jedenfalls unfer
rcpräscntabclstes Kriegsfahrzeug. Wie bei ähnlichen
früheren Anlässen wird ein hoher Flaggenoffizicr in
SpezialMission temporär auf der „Radctzky" ein-
geschifft und mit der repräsentativen Vertretung Lster-
reich-Ungarns dci der Flottenschau betraut lverden. I n
Marinekreisen wird diesbezüglich in erster Linie Vize»
admiral Anton Haus genannt, der als Präses des
marinetcchnischcn Komitees leichter abkommen kann und
der mit den englischen Verhältnissen gut vertraut ist.

Der Entwurf der Wahlrefsrm wird in der fran.
gösischen Kammer nach den Osterfcrien zur Vcrhand-
lung gelangen. I n Pariser politischen Kreisen wird,
wie von dort geschrieben wird, die Erledigung dieser
Reform auf Grundlage des Listenfkrutiniums und der
Proportionalvertretung als gesichert angesehen. Das
Kabinett hat sich diesem Systeme angeschlossen, für das
auch die Mehrheit der Deputiertenkammer gewonnen ist,
und der Senat wird sich voraussichtlich dieser Strö«
mung nicht entgegensehen. Das Kabinett hat aller»
dings seine Zustimmung zum erwähnten Systeme an
eine Bedingung geknüpft, gegen deren Zulassung sich
die „reinen Proportionalistcn" sträuben. Es handelt
sich darum, den verschiedenen aufgestellten Listen das
Recht gegenseitiger Verständigung über die Zuweisung
der „Reste" svor dem Slrutinium) einzuräumen, wel»
cher Vorgang als „apparentcment des listes" bezcich-
net wird. Da dieses System den Parteien Kompromisse
und Tauschgeschäfte ermöglicht, wird es von den „reinen
Proportionalsten" abgelehnt.

Aus Petersburg wird gemeldet: Die Finanzkom»
mission des Neichsrates sprach bei Beratung des
Marinebudgets den Wunsch aus, die Marincverwal-
tung möge die Flottentommanden numerisch einschrän»
ken, deren Zahl im Vergleiche mit den auswärtigen
Flotten allzu groß sei. Obwohl die Vertreter der
Marincvcrwaltung nur eine unbedeutende Einschränkung
zulassen wollten, bcharrte die Finanzkommission auf
ihrer Ansicht, die von einem Mitglied der Kommission,
welches jüngst die materielle Lage des Marincrcsforts
untersucht IMc , unterstützt wurde. Ferner wünschte
die Kommission eine Einschränkung der Ausgaben für
Reparaturen und Ncuarmicrungcn, die 50 Prozent der
für den Bau neuer Schiffe erbetenen Kredite ausmachen,
und fprach sich für die Wiederherstellung der von der
Duma eingeschränkten Kredite für die Schwarze Meer»
Flotte in der von der Marineverwaltung geforderten
Höhe aus. Was die Neubauten betrifft, erklärt die
Finanzkommission, falls die Duma das Schiffsbaupro,
aramm ablehnen oder an den Krediten für die Neu-
bauten Abstriche machen sollte, selbst vor einer Mci»
nungsverschiedenhcit mit der Duma nicht zurück»
zuschrecken, damit der bereits begonnene Bau der
Orieasscuiffe nicht aufaebaltcn werde.

Tagcsimliglcitcn.
— jDer Prozeß wegen schlechten Niereinschenkcns.j

Kürzlich endete in München nach fünftägiger Dauer
der Prozeß vor dem Landgericht München gegen den
Pächter des Löwenbräukellcrs Erwig und vier Schank»
kcllner, die sämtlich des Betruges, verübt durch fort-
gefegtes absichtliches schlechtes Einschenken von Bier,
und Schädigung der Wirtgäste an ihrem Vermögen, an»
geklagt waren. Dieselben Personen waren schon im
März vorigen Jahres vor dem Landgericht München ge»
standen uno waren damals freigesprochen worden. Der
Staatsanwalt legte Berufung beim Reichsgericht gegen
diese Freisprechung ein. Das Reichsgericht hob das frei»
sprechende Urteil auf und verwies die Sache zurück an
das Münchner Gericht zur wiederholten Verhandlung.
Bevor nun dieser zweite Prozeß gegen Erwig und Gc-
ncssen zur Verhandlung kam, wurde im vorigen Monat
ein gleicher Prozeß gegen den Pächter und einen
Schankkellner vom Matl)eserbräu durchgeführt und diese
zu Freiheitsstrafen verurteilt. Wie damals, so wurde
auch bei dem wiederaufgenommenen Prozeß gegen den
Pächter vom Löwenbräu und feine Schantkcllner in der
öffentlichen Verhandlung durch das Verhör und die
Zeugenaussagen festgestellt, wie die Schankkellncr beim
Bi era us schenken durch die Anwendung von .Kunstgriffen
schlecht einschenkten und wie die Einnahmen des Päch«
tcrs aus dem Bierausschank durch den sogenannten
llbcrschank eine ungerechtfertigte Höhe erreichten. Es
handelt? sich hiebei um viele Zchntausende. Erwig wurde
zu sechs Wochen Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe
verurteilt, seine .Kellner erhielten Freiheitsstrafen.

— („Nitte, mich nicht zu küssen!") Spaniens Koni»
gin Viktoria Eugenic, die mit dem König und ihren
Kindern gegenwärtig in Scvilla weilt, hat eine Vewc»
gung gegen das Kü^en der Kinder ins Leben gerufen.
Englischen Blättern wird telegraphiert, sie habe aufs
strengste verboten, daß ihre drei Kinder von auch noch
so loyalen Untertanen geküßt werden, da sie der Über»
zcugung ist, daß durch solche Liebkosungen häufig Krank»
hciten übertragen werden. Jede spanische Mama, die
etwas auf sich und ihre Kinoer hält, folgte natürlich
sofort dem königlichen Beispiele, und jetzt läuft alles,
was kurze Röcke und kurze Hosen trägt, mit kleinen,
eleganten Täfelchen auf dein Rücken herum, auf denen
zu lesen ist: „Bitte, mich nicht zu küssen!" Neulich
wollte, die Frau des Obergärtncrs vom Alcazar die
kleine, jetzt zwei Jahre alte Infantin Beatrice in der
liberwallung ihrer Gefühle in die Anne schließen und
küssen, was nur im letzten Moment noch von einer
strengen Bonne verhindert werden konnte. Aber da
hatte die Bonne ohne das Prinzcßchen gerechnet, denn
diese ließ sich trotz des königlichen Verbotes die Lieb»
kosung der alten Andalusierin gern gefallen.

— lDer echte und der falsche Nigü.) Mai l meldet
aus Berl in: Kürzlich nachts spielte sich in einem Kon»
zertcafü eine Szene ab, die durch ihre drastische Komik
wohl allen Augenzeugen im Gedächtnis blelben wird.
Seit einiger Zeit konzertiert in einem Caf6 in der
Potsdamer Straße der durch seine Verheiratung mit der
Prinzessin Chimay zu einem gewissen Weltruhm ge»
langte Zigeunerprimas Iancsi Rig<> und ern-
tet allabendlich für seine meisterhaften Darbietungen
tosenden Beifall. Der Besitzer eines anderen Caf6s kam
nun auf die Idee, auch eine Zigeunerkapelle zu enga»
gieren, deren Primas Lajos Rlg6 heißt. Auf großen
Plakaten ließ er nun bekanntgeben, daß sein Nig<> der

einzig richtige und echte Chimay'Nigü sei. Davon erfuhr
Iancsi Ria/, — der originale. Er begab sich mit seiner
Gattin, einer bildschönen Kanadierin, nach Mem Eas ,̂
wo das elegante Paar um so höflicher aufgenommen
wurde, als Hancsi Rigü fofort von dem Quersten fran»
zösischen Champagner' bestellte, der auf der Weinkarte
zu finden war. Kein Mensch hatte in dem Lokal ome
Ahnung, wer dieses englischsprcchcnde Paar sei. Der Zu»
fall wollte es, daß Lajos Rig.i an diesem Abend etwas
verspätet erschien. Iancsi Ni'gü konnte sein heißes Vlm
nicht länger bezähmen, und da sein Rivale nicht zu scheu
war, verlangte er in seiner überaus temperamentvollen
Art, diesen zu sprechen. Daraus ergab sich eine erregte
Kontroverse zwischen dem Besitzer des Caf6s und Iancsi
Nig6, der nun nicht mehr seinen Namen verschwieg.
I n diesem Augenblick erschien nun der falsche Nigä ill
dem Lokal. Der Cafelicr nahm ihn nun und sperrte ihn
in die Telephonzelle ein, um ihn vor eventuellen Tätlm?
keilen des echten Rigo zu bewahren. Dieser ließ cs M
nicht verdrießen, eine, Zeit lang mit seiner kräftigen
Faust die Tür der Zelle zu bearbeiten und seinen
„Namensvetter" aufzufordern herauszukommen. Vcr»
gcblich. Der Wirt hatte schon den Sekt und die Gläser
wegräumen lassen und so mußte nun der ehemalige
Gatte der Prinzessin Cyimay „unverrichteter Dingc
wieder abziehen. Dem anderen Nig5 wird aber wohl
nun die Lust vergangen sein, dem, echten unlautere Kon«
turrcnz zu machen. Die Zeugen dieser Szene mußten
sich vor Lachen biegen, denn Hancsi Rigo versteht nicht
nur seine Geige zu meistern, sondern hat auch Humor,
und diesem ließ er bei dieser Gelegenheit die Zügel
schießen.

— lDas versicherte Milliardenbaby.j Wohl noch
nie hat ein Wickelkind so viel von sich reden gemacht
wie das Milliardcnbaby Mac Lean in Washington. D>e
Ellern, M r . und Mrs . Edward Me. Lean,' schlveben
in der steten Angst, daß ihnen das Kind entführt wer-
oen könnte, weshalb es nur in einem gepanzerten
Kinderwagen, umgeben von Geheimpolizisten, spazieren'
gefahren wird, aber gewisse, Drohungen von schwarzer
oder roter Hand haben die Eltern neuerdings wieder
mit so grußer Besorgnis erfüllt, daß sie das Kind jc^
gegen Entführung versichert haben. Lloyds Agentur
erklärt, daß eine derartige Versicherung laum unter
20 v. H. der Versicherungssumme unternommen wer<
den kann.

— lDie schulpflichtige Frau.) Wie aus Chicago
berichtet wird, befinden sich die Schulbchörden "oü
Cincinnati einem ungewöhnlichen Problem gegenüber.
Sie haben nämlich die Frage zu entscheiden, ob eine
verheiratete Fran zu den öffentlichen Volksschulen als
Schülerin zugelassen werden kann. Die in FraZe
stehende verheiratete Frau ist die zwölfjährige Gatt«"
eincs jungen italienischen Enwanderers mit dein ameN'
kanischcn Namen Frank Stump. Die junge Frau hatte
bis vor kurzem die öffentliche Volksschule besucht, und
als sie einmal ohne Entschuldigung für einen Tag von
der Schule fortblieb, ergab die Nachforschung des
Schnlbeamten, daß das Mädchen diesen eintägig^
Urlaub dazu benützt hatte, um mit dein oben genannte"
jungen Manne den Bund fürs Leben einzugehen . < '
Auch sie ist Italienerin von Geburt. Die Heirat der
jungen Leute fand oic Billignng der beiderseitigen
Eltern. Diese Leute betrachteten die Eheschließung "s
ganz gewöhnliches Ereignis, indem sie meinten, dap
cs in Ital ien landesüblich wäre, in so jungen Jahre"
zu heiraten. Der junge Gatte ist nämllch auch erst neun-

Das andere Ich.
Roman von Hermann Wolfgang I a h n .

(24. Fortsetzung.) (Nachdruck oelboten.)

16. K a p i t e l .
„Mein Berliner Aufenthalt," begann der Detek»

tiv, „war von Erfolg begleitet. Mister Brandons Tifch.
nachbar, der für mich zunächst hauptfächlich in Frage
kam, ist ein fehr bekannte Ägyptologe. Er empfing
mich in der liebenswürdigsten Weise. Ich gab vor, von
der Familie des verschollenen Brandon beauftragt zu
sein, Nachforschungen über seinen Verbleib anzustellen.
Die lchtc Spur, die ich gefunden hätte, sei seine Über-
fahrt von Edinburg nach Bremen, auf dem „Großen
Kurfürst". Er sei zwei Tage lang Tischnachbar des
Herrn Professor gewesen, und wenn auch meine Hoff-
nung fchwach sei, so wollte ich doch nichts unversucht
lassen, zumal ich es für möglich hielt, daß slch Brandon
dem Herrn Professor gegenüber in der einen oder andc-
ren Weise ausgesprochen haben könne, da er doch sein
Leben lang ähnliche Interessen verfolgt habe. Der Ge.
lehrte sah mich zunächst mit großen Augen an.

„Ich glaube kaum, Mister Blake, daß ich mich nach
so langer Zeit eines Gespräches entsinnen kann. Doch
halten Sie mal! Wie sagten Sie? Brandon? Donner-
Wetter, wo habe ich doch den Namen schon gehört! Ja
-richtig. Aber natürlich! So hieß er ja. Wie konnte ich
denn so vergeßlich sein!"

„Wer hieß so?" platzte ich heraus.
„Der Mann, der mir hier diese entzückende Nike.

statue zum Geschenk gemacht hat," und er deutete auf
eine zierliche Statuette, die auf einem Nippestischchcn
stand. „Natürlich, er war es, den Sie suchen, Mister
Blake. Ich habe ihn auf dem ,Grohen Kurfürst' kennen
gelernt. Er war ein hochgebildeter Herr. der sich vor
allem für Altertumskunde in ganz besonderem Maße
interessierte. Ich habe ihn ein paar Tage später mit

seiner Gattin durch einige hiesige Museen geführt. Zum
Dank für diese kleine Gefälligkeit hat er mir später diese
wunderbare Statuette geschickt. Er schrieb mir einen
reizenden Brief dazu, indem er bei mir anfragte, ob
ich nicht die Güte haben wollte, einem Freunde, bei
dem er gerade zu Besuch weilte, eine Dauerkarte zum
Besuch einiger Berliner Museen ausstellen zu lassen,
die sein Freund zum Zlveckc archäologischer Studien auf-
suchen müsse. Und dieser Herr könnte Ihnen wohl am
besten Auskunft über den Verbleib des Mister Brandon
geben. Soviel ich mich entsinne, sprach er damals davon,
den alten Kulturstätten in der Wüste einen längeren
Besuch abstatten zu wollen, vor allem der kupfernen
Stadt. Die Reise dahin ist bekanntlich mit großen Gc-
sahrcn verbunden. Vielleicht ist der gute Mister Vran-
don einem räuberischen Volksstamm in die Hände ge-
fallen und hat so fein Ende gefunden. Und der Name
feines Freundes, dem ich damals die Karte ausstellen
ließ, läßt sich ja feststellen, Mister Blake. Ich habe den
Herrn nicht persönlich kennen gelernt, da er gerade
während meines Urlaubs in Berlin weilte. Ich werde
mal in meinen alten Notizbüchern nachsehen. Sie haben
große Eile, Mister Blake? Ich hoffe, Ihnen heute
abends schon Bescheid sagen zu können?"

Zur festgesetzten Stunde erschien ich wieder bei
dcm Professor.

„Man sagt uns Professoren nicht umsonst nach, daß
wir zerstreut sind, Mister Blake," begrüßte er mich
lächelnd. „Wir hätten ja nur heute nachmittags in den
einzelnen Instituten telephonisch anzufragen brauchen,
was ich schließlich dann doch tun mußte, da ich natür-
lich weder Brief, noch Adresse finden konnte. Die Stu«
dien von Mister Brandons Freund wurden übrigens
durch eine recht unangenehme Geschichte damals unter-
brochen. Es wurden nämlich aus dem Münzkabinett,
wo jener Herr arbeitete, einige Münzen gestohlen, dar.
unter eine sehr wertvolle Golddareile. Mister Brandons

Freund mußte wohl oder übel, wie die übrigen Hcrren,
die an dem Institut arbeiteten, stundenlange Verhob
über sich ergehen lassen, während der wahre Täter ent"
kam. Und der Name dieses Herrn ist — na warte"
Sie mal, jetzt habe ich ihn schon wieder vergessen" "^
er holte seinen Notizblock vom Schreiblisch — „vi<^
leicht notieren Sie sich gleich die Adresse, also: Dokt"
Hans Sinsberg, Bibliothekar zu Waldstetlcn in Vadc"'
Ich kenne das Nest nicht, Mister Blake; ich kann Ih " . ^
wirklich nicht sagen, in welchem versteckten Winkel d<̂
scs Ländchens Sie cs suchen müssen."

„Nun ich wußte ja Bescheid. Sie können sich ^ '^
ken, Mylord, wie cs mir einen Ruck gab, als ich de
Namen Waldslettcn hörte." " .^

„Doktor Sinsbcrg, Doktor Sinsberg, wo habe^
bloß den Namen gehört!" sagte der Lord, vor ^
regung zitternd. „Äch richtig! Der unglückliche ^ ^ , ,
ist mit ihm befreundet. Er hat ihm einen Brief ö
gesteckt an mich, den er besorgen sollte. Nnn ist er 3
allem Unglück auf Urlaub gegangen." ^

„Ohne den Brief besorgt zu haben?" fuhr "
Detektiv fort.

„Ich habe ihn jedenfalls nicht erhalten." . ,̂
„Hm, Herr Doktor Sinsbcrg hat die Adresse 9^

lesen und es dann vorgezogen, den Brief " ' ^^ z.̂
zuschicken. Er wußte ja die Geschichte seines Freu"
Mister Brandon u n d . . ."

„ U n d . . . ? " . ps
„Deshalb muß ich heute nachts, in Abwe>enye'l

Doktors, feinem Hause einen kleinen Besuch a°>" sF
Mylord. Ich hoffe, Ihnen schon morgen des ma!
Lösung mitteilen zu können." . , ftll

„Wäre cs möglich, Mister Blake! U n d " ) ^
unterdessen hier tatenlos sitzen, die ganze Nach, -<h
warten in fiebernder Erregung? Nein. das Y"»
nicht aus! Ich werde Sie begleiten."

(Fortsetzung solgt.)
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" ^ ' ^mire alt. Plxl),<wal)r>chcmlich wird die Unter.
NctMbchörde die Entscheidung fällen, daß die jnngc
" ! " " wm Besuch der Vullsschule befreit werde, ihre
„Vtudlen" aber in einer Abendschule fortsetzen könne.

— lDas „erste Gipsellveib der Welt".) Die Amc-
Nlanerin Frau Vullok, welche den Nuukungipfel des
'vttnalaja, 7200 Meter hoch, erfolgreich bestiegen hatte,
nistete vor einigen Monaten eine französische Expedition
aus. „m den Huaskaraugipfel in Peru genau'zu vcr.
mesftn. Diese Spedition ist nun zu Ende geführt. I h r
Ergebnis ist, daß sich der Huaslarangipsel 6763 Meter
uocr dein Meeresspiegel befindet. Der Streit der Frau
"lllwk mit einer anderen Amerikanerin, Miß Peck, ist
A u t 5n ungnnslen der letzteren entschieden wurden.
Aitz Pcck hatte nämlich nur den Huaskaran bestiegen,
'N also nnl 500 Meter von Frau Vullok geschlagen,
und dlese behält den Titel „das erste Gipfelwcib der

^ „ T ' lUnvergänqlichc Schönheit.) Eine junge Multcr
teilt der „Voss. ^)tg." folgendes Geschichtchen aus dem
Familienkreise m,t: Großmutter hatte kürzlich ihren
">- Geburtstag gefeiert, und meine Kleine halte zu
0le>em Fest gemeinsam ein von einer Bekannten vcr-
satztes Gedicht ausgesagt, das von den hervorragenden
persönlichen Eigenschaften der Greisin erzählte. Vorige
-̂ uche nun war mein eigener Geburtstag, und nicht
wenig gerührt vernahm ich die Glückwünsche meiner
«mder, die mir jenes Gedicht in einer von meiner
l'cbenjährigcn Ältesten diesem Anlaß angepaßten Form
Wrlrugen. Besonders aber freute ich mich über die
^hmcichclci meines ältcsleu Töchlcrchens:

„Denn du bist ja, ich weiß es genau,
auch noch mit 30 'ne sehr schöne Frau!"

L M - nnd Pminzilll-Nachrichtcn.
Die «Glasbena Matica» in Abbazia.

Samstag den 25. d. M . um halb sieben Uhr früh
entführte ein Sundcrzug rund 550 Mitglieder des
Gesangschores der „Glasbcna Matica", deren Angchö-
rige und Freunde des Vereines vom hiesigen Südbahn-
Hofe nach Fiume, wo die Ausflügler vrogrammäßig ein»
trafen und sich sohin um halb 12 Uhr vormittags in
die Räumlichkeiten der kroatischen ^ilaonica begaben.
I m festlich beleuchteten Saale wurden sie vom Vereins»
präfcs Herrn T u r k o v i ö an der Spitze des Aus»
schusscs begrüßt sowie von Frau Baronin Z m a j i ö ,
Gattin des Bezirlsvorslehers von Su«ak, mit zahlrei»
chcn kroatischen Damen herzlichst empfangen. Nach
einer Vegrühuugsausprache des Herrn Turkovw, auf
die Herr Dr. R a v u i h a r als Präses der „Glasbena
Matica" dankend erwiderte, erfolgte in den Scilenlota»
litaten der (litaonica eine opulente Bewirtung der
Ausflügler mit auserlesenen Erfrischungen und suhin
wurde die ganze Gesellschaft in verschiedenen Hotels
untergebracht, was sich dank der getroffenen Vorkch-
rungen und eines wohlorganisicrtcn Beguartierungs»
dienstcs glatt und in allenthalben zufriedenstellender
Weise abwickelte.

Die für Samstag nachmittags in Aussicht genom»
nienen Vercmstcillnngcn, so vor allem ein Spaziergang
«us dem Strandwcge von Vuloska nach Abbazia sowie
eine Promenade im Kurparke wurden durch das ungün»
stige Wetter zu nichte gemacht. An ihre Stelle trat nur
eine längere Küsteufahrt mit dem Dampfer „Tatra", die
nach Voloska führte, wo sich trotz des strömenden Ne»
gcns eine große Menschenmenge znm Empfange der
Gäste cingesnnden hatte. Herr Dr. P o 5 « i « hielt dort
^n das Präsidium des Gesangschores eine warme Ne»
grüßungsansprache, die Herr Dr. R a v n i h a r beant-
wurlele, und sohin wurde die Fahrt uach Abbazia fort-
gefetzt, wo sich die Sängerinne» nnd Säuger alsbald zu
einer Probe für das abends im Hotel „Quarueru" au»
gesetzte Konzerte zusammentaten, wohingegen die son-
stigen Ausflügler die Anlagen in Augenschein nahmen
oder in einzelnen Restaurants leibliche Stärkung such.
tln und fanden.

Für das Konzert selbst gab sich in den Abbazianer
Kreisen, uud zwar nicht nur in der heimischen Vevöl»
kerung, sondern auch bei den Kurgästen das lebliafteste
Interesse kund, so daß der mächtige Saal des Hotels
„Quarnero" sofort zu Beginn der Veranstaltung dicht
besetU erschien. Das Konzert wurde durch den Zigeuner-
chu/aus Davuriu Ienkos „Vrcu-ara" eingeleitet, in
dessen Ausführung sich der gemischte Chor der „Glas»
bcna Matica", 190 Sängerinnen und Sänger stark, mit
den, Orchester der Abbazianer Kurmusit teilte. Hieraus
folgte oer Neihe nach eine Serie von gemischten Chören,
die bereits in den jüngsten Konzerten in Laibach große
Anerkennung gesunden hatten und die auch vom dislm-
guierten Publikum des Hotels „Quarneru" reichen Vei.
fall erhielten. Schon der Aufmarsch des imposanten
Chores wurde mit Händeklatschen begrüßt; die Darbie-
lung der einzelneu Nummern versetzte die Zuhörerschaft
in audächlige Stimmung, die sich während des Vor-
träges durch lautlose Stille, nach Schluß jedes Liedes
durch rauschende Zurufe und dröhnenden Beifall
üußerte Herr Musikdirektor H u b ad meisterte seine
Schar mit eiserner Hand und führte sie zu unbcslril»
tenem Siege- die Stimmen klangen wundervoll zusam-
wen, die Ausführung wurde auch den subtilsten dyna»

mischen Regungen gerecht, die Akustik des gefüllten
Saales erwies sich als vorzüglich. Das ergreifende
Vulalpoem /lon«» «<>!«<;«. ton,!" von Fr. Fcrjan»
5iö, das rührende Gedichtchen „I 'nm na vrtni ^c><1i"
von Dr. Krek mit seiner kunstvollen Stimmführung in
der zweiten Strophe, das schwermütige „Xnk«i> d«lzl
i?dll»l>i<:il" von Dr. Krek mit seinen pikanten Einsätzen
und der eigenartigen Vcrquickung von neckischen und
elegischen Motiven, das schlichte Liebeslicd „Vcikil^ee,
sxxlu^ ini i-ako" von Adamn-, das sinnige „V une-jfu"
mit seinem triumphierenden Frühlingsrufc von Adamiö
und das übermütig konzipierte „I'ctt.nu^t, lot" von
Adami<" mit seinem prickelnden Humor uno dem präch-
ligcn, breit fundierten Aufbau namentlich in der dritten
Strophe — all diese Lieder des modernsten sluveuischen
Repertoires wurden tadellos zur Geltung gebracht; letz.
tcrcs Lied gefiel so sehr, daß es wiederholt werden
mußte, »wahrscheinlich auch deshalb, weil es durch sein
frisches, perlendes Tempo zu den bishin vorgetragenen
überwiegend schwermütigen Nummern wirkungsvoll
kontrastierte.

Der zweite Teil des Konzertes enthielt drei Män»
nerchörc, Icnlos „Vndilo", Aljax' „vivnn. no«" und
Juvanec' „I 'antir", von denen das zweite mit seiner
wundervoll festgehaltenen Nachtstimmung, das letztere
mit seiner taufrischen Alpcnsrcudigleit kräftigst ciu-
schlugen und frenetischen Beifall auslösten.

Drei kroatische Volkslieder in der Harmonisation
Andcls („OH ^on«u8ko lluff« iic»«?,i", „1j?rli Koiu iin
<1vli<Wuot. i 6vli" und „Druss! i« dülsku") fanden das
Lob namentlich des kroatischen Teiles der Zuhörer«
schast. Ihre schlichte Struktur bleibt in Andcls Be-
arbeitung gewahrt, obschon auch gediegene Kunst darin
liegt; das kecke, bizarre Kololicd mußte zur Wieder»
hulung gelangen. Nach dein dritten Liede wurde Herrn
Musikdirektor H u b a d unter begeisterten Zurusen ein
mächtiger Lurbccrkranz mit Schleifen in den kroatischen
Farben verehrt.

Es folgten sodann noch die> slovcnischen Volkslieder
„!>Iii-.ilNli-c!k pc>i'«> xvi -^oi i " , ,,1'o<1 oln inni" uni>
„li i-l i ioi, v(̂ ««U V8i" in der bekannt vorzüglichen Aus-
sührung, und den Beschluß des Konzertes bildete
Schwabs reizender Konzertwalzer „Dodro i'Mi-c," mit
Orchesterbegleitung, der von faszinierender Wirkung
war und über stürmisches Verlangen wiederholt werden
mußte.

Dem Konzerte wohnte, wie bereits erwähnt, eine
sehr distinguiert? Zuhurcrschaft bei. Unter den Auwe»
senden bcfandcu sich die Herren Dr. G l a x , Obmann
der Kurtommission, die Abgeordneten Dr. l ^ e r v a r ,
Dr. P o « 6 i < ; uud Dr. T r i n a j ft i « , der Bürger-
meiftcr von Voloska Dr. S t a n g c r , der Bezirkshaupt,
mann Freiherr Sch m i d l » Z a b i e r o w und eine
große Anzahl von sonstigen Honoratioren. Der Erfolg
des Konzertes war ein durchschlagender; Herr Musik»
dircktor Hubad hatte es verstanden, seine ausgezcich.
net disziplinierte Kunstschar ans der Höhe deren Lei»
stungsfähigkeil zu erhalten.

Nach Schluß des Konzertes erfolgte bei ziemlich
bedeutendem Seegänge die Rückfahrt mit der „Tatra"
nach Fiume, wo die Gesellschaft nach ^ 1 Uhr nachts
wohlbehalten eintraf, um sich dann sofort in die einzel»
neu Hotels zu begeben.

Der gestrige Vormittag galt der Besichtigung des
allehrwürdigen Wallfahrtsortes Tcrsato, wo um zehn
Uhr vormittags Herr Pfarrer Dr. N a ü k i eine gesun-
gene Messe in der alt slavischen Kirchensprachc zele-
brierte und einige Sänger der „Glasbena Matica"
den Kirchengesang besorgten. Nach Schluß des Gottes-
dienstes sauo in der Orts« ('ilaunica ein herzlicher
Empfang der „Glasbena Mntica" statt.

Den Beschluß des zweitägigen Ausfluges bildete
ein Konzert im Hotel „Suöat", das sich einer begei.
slerlen Ausnahme rühmen konnte. Um 8 Uhr 55 Minu-
ten abeuds wurde die Rückfahrt nach Laibach angetreten.

Die Exkursion war in künstlerischer Beziehung von
ciuem vollen Erfolge begleitet; schade, daß im sonstig«,
das überaus triste Weiler die vielfach gehegten schönen
Erwartungen der jungen Welt gründlich zuschanden
werden ließ. Die frische Stimmuug, durch den Reiz
der Nenl)eil hervorgerufen, hielt indes selbst der Unbill
der Witterung wacker stand uud lounte auch bis zum
Schlußpuulte,' dem Eintreffen in Laibach, nicht nieder»
gerungen werden.

Alte Häuser in Laibach.
Geschichtscrinnerungen von P. v. «adics.

X.

D a s H a u s Tschada , S t e r n w a r t ga s se 4.
Als die im Jahre 1596 nach Laibach berufenen

Väter der Gesellschaft Iefu am Alten Markte auf dem
heutigen St. Ialobsplatze, daran schrillen, sich ein „Kol-
legiuin" zu erbauen, erkauften sie, wie das älteste uns
erhaltene Steuerbuch der Stadt Laibach vom Jahre 1600
au zugehöriger Stelle besagt, sechs daselbst gelegene
Häuser, uud zwar die Häufer der nachstehenden Be»
sitzer: Andree Valoh, Hans Kherniz, Hans Ranlharl,

Malhes Richter, Lorcnz Dächer, Stephan Puderin, das
Stofflhaus, das Haus des Jakob Franlh, dann das
Haus des Herrn Ablcn von Landslrah „und mer ein
Haus und Garten gegen dem Wasser". An Stelle des
letztgenannten Hauses wurde später das „Seminarium"
der Jesuiten erbaut. Der heule noch unter dem Namen
die „Sternwarte" bekannte Teil des ehemals Abb«
Grubcrschen, im weiteren Verfolge einer Reihe von
Besitzern gehörigen, heute im Eigentum der Krainischen
Sparkasse befindlichen Gesamtkomplexes ist eben an
Stelle dcs alten Scminariums der Jesuiten, »velchem
Gebäude gegenüber, wassrrseits, noch gegenwärtig der
vor wenigen Jahren durch die Krainische Sparkasse in
der Richtung gegen die Trubergassc mit einer in Har-
monic mit der Fassade des Hauses stilvoll gehaltenen
Mauer neu versehene große Gartengrund aus jenen
frühen Tagen erhalten erscheint.

Au die eine, dem Jakobsplahc zugekehrte Ecke dieser
Gartenmauer vorgebaut, bestand bis nach der Erdbeben-
lalaslrophe des Jahres 1895 das im 16. Iahrhun»
dert dem bcstbelannlcn Laibachcr Bildhauer Francesco
Rubba, dem Schöpfer unseres monumenlalen Rathaus»
brunnens und mehrerer anderer Kunstdeulmälcr in
Kirchen und Privatbautcn, gehörig gewesene Haus mit
dem vom Hünsllcr.Eigcntümer selbst stimmungsvoll
aus lveißem Marmor gemeißelten, ober dem Haustore
angebracht gewesenen Marienbilde en Medaillon, das
die letzte Eigentümerin und gegenwärtige Besitzerin des
in nachstehenden Zeilen behandelten, zufällig an der
anderen, gegen den Froschplatz zu gelegenen Ecke des
Sternwartegartens befindlichen Hauses jSternlvarte»
gasse Nr. 4) bei Abtragung des einst Robbaschen Hauses
in ihre Wohnung übertragen ließ und daselbst wohlan»
gebracht pietätvoll bewahrte, nachdem sie die zwei seitlich
des genannten Marienbildes situicrt gewesenen Heili»
genstatucn der Kirche zu St. Florian gespendet hatte.

Das nun der Frau Marianne Tschada, Gemahlin
des Herrn Ludwig Tschada, Kontrollors der Krainischen
Sparlasse, gehörige Haus (Sternwartegasse Nr. 4), das
im Laufe der Zeiten mehrfachen Restaurierungen unter«
zogen worden und nur noch teilweise im Innern Spu»
ren aller Bauart weist, läßl sich urkundlich ' bis in das
Jahr 1618 zurückverfolgen und gehörte unter diesem
Jahre schon dem Laibacher Sleinmetz Georg P r u n »
n c r und blieb im Besitze der Prunnerscheu Familie
bis zum Jahre 1676.

Herr Georg Prunncr war aber nichl bloß Stein»
metz, sundern er befaßte sich auch mit dem Wciuhandel;
dir Weine bezog er teils aus Untrrlraiu, teils aus In»
nerlrain (Wippach) nnd Istrien. Wir finden nämlich
im Steucrbuche des Jahres 1623 bei seiner Steuer»
leislung angemrrll für das Haus jährlich 3 fl., daneben
„für vier gucl^ Wein, Wippacher Most, Marwein und
Terant zusammen 4 f l . 8 kr.", fchon im nächsten Jahre
aber zahlt er sncben der 3 f l . Hausstcucrj für die erst,
ander (zweit), dritt und vierle guet 14 „Lagl" ' Wip»
pacher und 71^2 ,,Lagl" Terant und Marwein 9 sl.
29 kr. uud im Jahre 1625 sür die erst, ander und britt
guel von 6 „Lagl" Wippachcr und 47 „Lagl" Terant
5 fl. 42 lr., für oie viert guet von 23V2 „^agl" Wip»
pachcr und 16 „Lagl" Teranl 5 f l . 31 lr., zusammen
also schon als gesamle Weinsteuer 11 sl. 13 lr. I m
Jahre 1626 bezahlt er für 34 „Lagl" Weines 3 f l .
24 kr., nachdem ihm von 6 „Lagl" Teranl für den
„Haustruul" die Sleuer nachgelassen worden. Dagegen
finden wir im Jahre 1630 sür sein „Handtverch" dem
„Sleinhauer" Georg Prunner an Steuer 6 sl. vor-

geschrieben. „ ,
Der „Steinhauer" (Steinmetz) Herr Georg Prun»

ner war, wie wir seinem Teslamcnle entnehmen, auch
Ralsbürger" (Mitglied des Rales der Stadt Lmbach).

I m Eingänge dieses seines letzten Willens, ddo.
Laibach 28. Mai 1645, den er „schwachen Leibes, jedoch
bei guler Vernunft" kund gegeben, verurdnet er vorerst,
daß' sein Leib nach Christlich Eathulischen Gebrauche
dei den N ' Franziskanern" (im späteren Lyzealgebaude)
brnusekcn sei. Die Neihc der von ihm bestimmten
^eaate eröffnen Geldspenden von je 10 Silbertronen
sür die Fronleichnams-Nruderschafl und sür die Ma-
ricnbruderschaft bei dm Jesuiten, den I>1'. Franzis-
lanern vermacht er jedoch neben 5 Silberlronen auch
aus seinem Wciulager ein „Lagl" rolen Terant, den
Augustinern (im heutigen Franzislanerkloster) auch ein
Laql" Teranl, den Kapuzinern, deren Kloster bekannt»

lich aus dem heutigen Kungrehplatze gestanden, neben
4 fl. Rheinisch ein „Lagl" weißen Weines.

(Schluß folgt.)

' Stadtarchiv, Steuerbuch aus dem Triennium 1616 bis

' Gut — Schifs !Voot), Sanders, Wörterbuch der deutschen
Sprache. I. S. 644.

» Laael — ein Fähchen gewöhnlich von größerer Weite
,ls Höhe; auch als Matz; aus lat. lagena ahd, lagrlla, mhd.
ässel. bayer, die Lassen verkleinert da« Läglrin. — Sanders,
Wörterbuch der deutjchen Sprache, 11/1. S. N.
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— lTanktioniertes Landcsgesctz.j Seine Majestät
dcr K a i s e r hat mit Allerhöchster Entschließung vom
14. März d. I . dem vom Landtage des Herzogtums
K r a i n beschlossenen Entwürfe eines Gesetzes über den
Funds für Landeskultur und Straßcnbautcn (Landes.
Melioraiions-Fonds) die Allerhöchste Sanktion erteilt.

— lPersonalnachricht.) Der Herr k. k. Landcsprä»
sident Theodor Freiherr von S c h w a r z ist Freitag
abends von Wien nach Laidach zurückgekehrt.

— sNeim t. l . Verwaltungsgerichtöhofcj werden in
der nächsten Zeit öffentliche mündliche VerhandluiMen
stattfinden: am 4. Apri l : die Stadtgemeinde Id r ia
wider den krainisck)en Landesausschuß wegen der
Löschung einer Ausgabspost in der Iahresrechnung;
dieselbe Stadtgemeinde wider denselben Landcsausschlch
wegen eines Gcmeindevuranschlagcs; am 5. Apri l : Die
„L^udska Posojilnica" in Laibach wider die Finanz«
direktion in Laibach wegen der besonderen Erwcrbftcucr;
am 8. April.- die Gemeinde Obergurk wider das M i -
nisterium für Kultus und Unterricht wegen der Wahlen
in den Ortsschulrat.

— (Vom Ttaatsbahndienste.j Ernannt wurden:
Maschinenoberkommissär und Vorstandstellvertrcter der
Heizhausleitung Laibach Julius v. R i t t e r »
Z a h o n y zum Vorstand? daselbst; Oberrcvident uno
Tarifkontrollor der Tirektionsabtc-ilung 6 Raimund
Go l o b zum Vorstandstellvertrcter daselbst. I n den
Ruhestand tritt Oberinspektor und Vorstand der Heiz«
hauslcitung Laibach Wilhelm P o k a de P o t a f a l v a .

— jTodcsfall.j Am 24. d. M. ist hier Herr Franz
S. Q u s t e r « i i - , gewesener Pfarrer in Iol i let, I l l i .
nois, Vereinigte Staaten von Amerika, im 47. Lebens»
jähre gestorben. Er hatte etwa 2l) Jahre unter seinen
slovenischen Landsleuten in Amerika segensreich ge«
lvirkt. Das Leichenbegängnis hat am Sonntag um
4 Uhr nachmittags von der Pctersstraße aus nacl) dem
Pfarrfriedhofe in Waitsch stattgefunden.

— lZu den Nlattcrnfällen.j Wie bereits berichtet,
sind in der Umgebung Lllibachs vier weitere Blattern»
fälle aufgetreten, so daß sich nun insgesamt fünf
Blatterntranke im städtischen Isulicrspitale befinden. I n
der Stadt aber treten wie alljährlich um diese Zeit
Masern und vereinzelte Scharlachfälle auf. Wie viele
traurige Erfahrungen könnten uns erspart bleiben, wcnn
jeder verdächtige Fall sofort isoliert würde! Deshalb
empfehlen wir neuerdings auf das wärmste Doktor
Trumpps Plakat „ D i e ansteckenden K i n d e r -
k r a n k h e i t c n i n B i l d u n d W o r t " . Es bietet
uns vorzügliche bildliche Darstellungen und eine leicht
faßliche volkstümliche Beschreibung sämtlicher Krankhei»
ten, auch der Blattern, deren Unterscheidung von den
Schafblattern jetzt besonders wichtig ist. I m ,.Amts>
arzte", dem offiziellen Organ dcs Reichsverbandes
österreichischer Amtsärzte, lesen wir über dieses Plakat:
„Die Tafel eignet sich somit vor allem sehr gut für den
Gebrauch all Schulen aller Art und sollte namentlich
Zum Nutzen der Lehrer in keinem Konferenzzimmer
fehlen; sie wird aber auch beim Unterrichte in Hygiene
an Lehrerseminaren und dergl. als ein willkommenes
Anschauungsobjctt mit Vorteil verwendet werden tön»
nen, da eine gute Abbildung, in ihren charakteristischen
Zügen sich den Sinnen einprägend, in solchen Fällen
wertvoller ist als die beste Beschreibung. Möge dieses
neue Hilfsmittel zur Popularisierung der Kenntnisse
häufiger und wichtiger Infektionskrankheiten die wei»
teste Verbreitung erfahren!" Aber nicht nur die Schü-
lcr sollten unserer Überzeugung nach das Plakat be»
ziehen, sondern alle interessierten Kreise überhaupt, vor
allem Fabriken und Unternehmungen, die eine größere
Zahl von Arbeitern beschäftigen und die verschiedenen
Bildungsvereine. Durch die vorzügliche Wiedergabe
wird sich nicht nur das Bild der einzelnen ansteckenden
Krankheiten dem Publikum einprägen, sondern es wird
ihm auch die Bedeutung der Schutzmaßnahmen wach-
erhalten bleiben. I n diesem Sinne wird das Plakat auch
im Familienkreise Nutzen stiften. — Von dem Plakate
ist auch eine slovenische Bearbeitung des Stadtarztes
Dr. Demcter Ritter von B l e i w e i s erschienen. Beide
Ausgaben sind in der Buchhandlung Kleinmayr H Vam.
berg erhältlich.

— lVcsehung einer Vezirks'Oberticraizieostelle.j
Bei den politi>clfen Behörden des Küstenlandes gelangen
eine Bezirks-Obertierarztesstelle mit den Bezügen der
munten Rangsklasse, dann eventuell eine Bezirkstier,
arztesstelle mit den Bezügen der zehnten Rangsllassc
und eine Vetcriiiär-Assistentenstcllc mit dem Ädjutum
jährlicher 1200 X zur Wiederbcsctzung. Bewerber um
cine dieser Stellen haben ihre Gesuche bis spätestens
20. April im Wege ihrer vorgesetzten oder der Politischer
Bezirlsbehörde ihres AufenllMsortes beim k. k. Statt-
Haltereipräsidium in Tricst einzubringen und mit fol.
genden Dokumcnten zu belegen: 1.) Tauf» ode:
Geburtsschein, 2.) Belege über die Vorbildung, 3.) tier-
ärztliches Diplom, 4.j Zeugnis über die mit guten
Erfolge abgelegte Prüfung für Tierärzte im Sinne dei
Ministerialverordnung vom 21. März 1873, R. G. V l
Nr. 37 oder für die Stelle eines Veterinär.Assistentcn
in, Falle der noch nicht erfolgten Abkgung der bcsagtei
Prüfung eine^ schriftliche Verpflichtung, ŝic längsten«
binnen zwei Jahren abzulegen, und 5') Nachweis übe'
die bisherige Verwendung sowie über die Kenntnis de!
Landessprachen. Jene Bewerber, die nicht im Staats
sienste stclM, haben überdies den Nachweis über ihr,
physische Eignung und ihre österreichische Staatsangc
Hörigkeit zu erbringen.

* * lDer Perein der deutschen Staatsanffestellten i,
Krainj hielt Freitag abends im Kasino unter dem Vor
sitze seines Obmannes, Herrn Finanzprokurator Doktor
Viktor Pess iack , seine Jahreshauptversammlung ab

, Der Vorsitzende begrüßte die in stattlicher Zahl er-
schlenenen Mitglieder und erklärte, daß der Verein trotz
seines kurzen Bestandes mit Befriedigung auf seine
bisherige Täligtelt blicken könne, welche sich im Sinne
der Satzungen auf die Wahrung und Pflege der Stan»
desintercssen erstreckt habe. Dem Vereine sei bereits
emc ansehnliche Zahl von Mitgliedern beigctreten, und
es gebühre bejonderS den Vertrauensmännern sowie den
Ausschußmitgliedern Herren Prof. Dr. B i s c h o f und
Setrelär Leopold Z e l l i c h für ihr erfolgreiches Wir»
ten warmer Dank. Der Obmann erteilte sodann dem
Schriftführer, Herrn Dr. B i s c h o f , zur Erstattung des
Tätigleüsberichtes das Wort. Der Ausschuß befaßte sich
in mehreren Sitzungen mit aktuellen Standesfragcn
und trat mit anderen Vereinen, welche die Interessen
der Slaatsangestcttten vertreten, in Fühlnng. Der Rech»
nungsabschluß, den Zahlmeister Herr Leopold Z e l l i c h
vortrug, wurde genehmigt. Ein Antrag aus der Mitte
der Versammlung, der Ausschuß habe in Verbindung
nlit kollegialen Vereinen eine angemessene Erhöhung der
Atlivitätszulagc der Staatsbedicnsteten anzustreben,
wurde einhellig angenommen. Der bisherige Ausschuß,
bestehend aus den Herren Dr. P e s s i a c t , Alezander
P u c s k o , Ferdinand S ch m i t t, Dr. Josef B i scho f ,
Leopold Z e l l l c h , Adalbert S c h i f f r e r , Dr. Otto
P u f ch u l k , Ju l . Nitter O h m » I a n u sch ow s ky ,
Ferdinand S t a u d a c h e r , Bertram Götz , Karl
G u t m a n n , Richard W e n i g , Florian K o ch , Hugo
Schatzer und Fräulein von A l p i , wurde wieder»!
gcwähll. Neugewählt wurde Herr Professor Joses Lob .
Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren Heinrich
E z e r n y und Johann T a r m a n n , ins Schiedsgericht
die Herren: Josef H o l d , Wenzel G r e g e r und Josef
S l a k , zu Ersatzmännern die Herren Heinrich
K e n o a , Johann P i r n a t und Josef Pösch l
wiedergewählt. Der Ausschuß konstituierte sich und
wählte die Herren: Finanzprutnrator Dr. Pessiack
zum Obmann, Direktor Alexander P u c s t u zum
ersten, Ingenieur Ferdinand S c h m i t l zum zweiten
Obmannstcllvertreter, Professor Josef L o b zum ersten,
Dr. Josef B i s c h o f zum zweiten Schriftführer, Selre»
tär Leopold Z e l l i c h zum ersten, Posttonlrollur Adal-
berl S c h i f f r e r zum zweiten Zahlmeister.

— M n Wohltäti.qteitstonzcrt.j Die „Slovenska
Filharmonija" veranstaltete Samstag abends im großen
Saale des Hotels „Union" zugunsten des Vereines für
Kinderschutz und Jugendfürsorge im Gc^ichsbczirtc Lai-
bach ein Wohltällgleitstonzert, an welchem die Klavier»
virtuusin Frau Baronin V a y > M i k e s aus Budapest
mitwirkte. Die Künstlerin brachte mit zarter Empfin»
dung und grußer Perfektion Mozarts Klavierkonzert in
A-Dur mil Orchesterbcgleitung zu Gehör. Rauschender
Beifall lohnte ihren feinsinnigen Vortrag, so daß sic sich
zu einer Zugcwe bewegen ließ, die wieder durch das
Temperamentvolle des Vortrags fesselte. Zum Zeichen

i dankbarer Verehrung wurden ihr Blumengewinde über-
reicht. M i t großem Beifall wurde Herrn Kapellmeisters

^ ( 5 z a j a n e t gehaltreiche und temperamentvolle stnfo»
^ nischc Ouvertüre aufgenommen. Herr Kapellmeister
. Czajanck, welcher den ganzen Abend den Dirigenten
^ machte, wnrde mit tosendem Applaus geehrt. Nicht min»
i deren Beifall fand Parmas Phantasie für Orchester
z „Das alte Lied", welches den eigentlichen aus den ange»
: führten drei Nummern bestehenden Konzerttcil abschloß.
. Den übrigen Abend füllte die „Filharmonija" mit
, dem Vortrag gewählter Konzertstücke von Lehär, Liszt,
, Maillart, Mascagni, Strauß und Schlögcl aus und
' fand für ihr glänzendes Spiel ehrlich gemeinten Dank.
! Das Konzert war leider schwach besucht, woran der
i Umstand schuld ist, daß an diesem Tage das Gros der
; Üaibacher Musitwelt mit der „Glasbena Matica" in
l Abbazia war, einen übrigen Prozentsatz aber das sluve-
» nisclfe Theater absorbierte. So dürste der Reinertrag
. des Abends bedauerlicherweise nur ein geringer sein.
» — jHoher Wasserstand.1 Infolge mehrtägiger reich-

! licher Niederschlage sind die Bäche und Flüsse im Lande
> so rasch angeschwollen, daß sie stellenweise aus den
; Ufern traten und größere tiefcrgelcgenc Landpartien
> unter Wasser setzten. Der Laibachfluß hat bereits gestern

vormittags eine solche Höhe erreicht, daß die neuerliche
) Schleusenösfnung im Grubcrkanal dringend wurde,
l Einzelne Stellen in den Vororten I l M c a , Schlvarz»
c dorf und Karolinengrund find inundiert. Der hiedurch
- an oen Wintersaaten angerichtete Schaden ist beträchtlich.

i — lVon der Erdbebenwarte.) Gestern früh um
i 6 Uhr 6 Minuten 40 Sekunden Beginn einer Nah-
5 bebenauszcichnung. Hauptbcwegung von 4 Millimetern
! um 6 Uhr 7 M in . 39 Sek., Ende gegen 6 Uhr 11 Min .
- Herdentfernung 300 .Kilometer. — Das am 20. nach.
» mittags auf den Apparaten aufgezeichnete Nahbcbcn
r wurde in der Umgebung von Forli und Cesena (Ober.
- italic») stark verspürt. 15.
" — Ausländische Gelehrte in unserer Ttadt.j
r Gestern beehrte der bekannte Geophysiker Geh. Hofrai
. Prof. Dr. Sieqmund G ü n t h e r ans München in Nc.
, glcitung des Physikers E b e r t die Erdbeben- unü
a Funkcnwarte mit seinem Besuche. Hofrat Günther
s unternimmt gegenwärtig eine Studienreise nach unseren
r Karstländern. Nach den bisherigen Dispositionen oürftc
r der genannte Gelehrte zu Studienzwecken und zur Al>
» Haltung einiger Vortrage über das Karstphänomen bei
e der Rückreise in unserer Stadt neuerlich kurzen Auf.
. enthalt nehmen. L.

— lBortrag.j Der Verein „Akadcmija" veranstal-
>l tet heute und übermorgen abends, beidesmal um 8 Uhr
. ,m großen Saale des „Mestni Dom" einen öffentlicher
r Vortrag des Herrn Schriftstellers Etbin K r i s t an übe,
> den Dichter Otto 2upanöiö.

— ^Todesfall.) I I I Tricst wurde am verflossenen
Freitag Herr Konteradmiral d. R. Karl Schun ta
von S e c d a n k beim Ailssleigen aus dem Eisenbahn»
conp6 von einem plötzlichen Unwohlsein befallen und
stürzte zu Boden. Der Erkrankte wurde in einen Warte-
saal getragen, wo indes noch vor dem Eintreffen dĉ
Arzte's sein Tod eintrat. — Konteradmiral "on
Schunta, im Jahre 1841 in Klagenfurt geboren, lMe
seine Erziehung am Gymnasium in Laibach genossen.
Er befand sich' seit 1897 im dauernden Ruhestände.

— <Die Volkszählung in der k. l . Uezirlshaupt.
Mannschaft Krainburgj ergab, was die Einwohner- und
die Häuserzahl anbelangt, in den einzelnen Stadt«,
Markt, und Landgemeinden folgendes Resultat lwow
zu bemerken ist, daß sich die in Klammern beigesetzten
Ziffern auf die Volkszählung vom Jahre 1900 beziehen^
Afrinch 1009 <1615) Einwohner und 121 l283) Häuser;
Altlack 3663 M80) Einwohner und 683 l«?0) Hauses
Stadt Vischoslack 2210 l22I0) Einwohner und 252 l236
Häuser; Eisncrn 94 l (1055) Einwohner und 141 M )
Häuser; Oslica 2790 (2766) Umwohner und 5l)9
(519) Häuser; Pölland ob Aischoflack 1992 (1422) Em<
wuhner nnd 378 s259) Häuser; Selzach 4577 <4659
Einwohner und 823 M5sHäuser; Zminec 1654 171?
Einwohner und 304 s307) Häuser; Trata 2420 <2452
Einwohner und 473 (458) Häuser; Zarz 1844 li838
Einwohner und 247 (227) Häuser; Fludnig 1553 (1539)
Einwohner und 345 (351) Häuser; St. Georgen im
Felde 2866 (3029) Einwohner nnd 607 (603) Häuser;
Höslein 2587 (2588) Einwohner und 479 (479) Häuser;
Hrastjc 523 (530) Einwohner und 104 (97) Hänser;
St. Ioooei 750 (756) Einwohner und 155 (155) Häuser;
Stadt Krainburg 2578 (2464) Einwohner nnd 282 (266)
Häuser; Mavöiöc 1284 (1300) Einwohner und 260 (260)
Häuser; Naklo 1713 (1712) Einwohner und 366 (358)
Häuser; Predassel 2391 (2388) Einwohner nnd 468
(451) Häuser; S t r a f e 2227 (223!) Einwohner und
366 (350) Häuser; Winllern 674 (646) Einwohnt
und 141 (l31) Häuser; Zirklach 3196 (3230) Einwohner
und 614 (608) Häuser; St. Anna ob Neumarlll 550
(668) Einwohner und 110 (106) Häuser; Hl. Kreuz ob
Neumarltl 2241 (2077) Einwohner und 321 <349>
Häuser; Kaier 1119 (1078) Einwohner nnd 208 (187!
Häuser; St. Katharina ob Nenmarktl 803 (698) Ein«
wohller und l16 (103) Häuser; Marltgemeinde Ncu>
marttl 2629 (2626) Einwohner und 223 (206) Häuser
— Erwähnt sei, daß ein Teil der Landgemeinde Asriacl
dcr Gemeinde Pölland ob Vischoflack angegliedert ist

—3.
lUnglück im Steinbruche.) Der 32 Jahre alk

verheiratete Taqlu'hiier Thomas Lavriö aus Gradi^e
Gcricl)tsbezirk Egg, war unlängst mit mehreren Arbei>
tcrn im dortigen Steinbruche init der Sandgcwinnnnc
beschäftigt. Plötzlich löste sich c-inc größere Sand» uu/
Schotterschichtc los. Hiebei wurde Lavri« bis aus oi>
Brust verschüttet und erlitt so schwere innere Verlct
zungen, daß er in wenigen Augenblicken verschied. Den
als Zuschauer dabcigestandcnen Besitzerssuhne Jose
Vavpolii: wurde, durch die abrntschenoc Lawine dcn
linke Bein gebrochen. A.

— sTotschlag.) Sonntag den 19. d. M. nachmit
tags zechten mehrere Burschen im Gasthause des Jose
Troha in Martovcc bei Laas, unter ihnen auch de
Steininetzgchilfe Lorenz Vrhovec aus Altcnmarlt, Jako!
Petrii- aus Vrhnik und der 21 Jahre alte, ledige Säge
Johann Gale aus Ncifnitz. Schon am Nachmittage stän

, lcrten sich die Burschen gegenseitig an. Gegen 8 Uh
abends tras Gale den Vrhovec im Vorhang dcs gl'
nannten Gasthauses und versetzte ihm ohne besondere
Anlaß einen Messerstich in den Kopf. Vrhovcc spra»!
auf cincn Tisch, ergriff eine leere Bierflasche um
führte damit eincn dcrartigcn Schlag gcgen Galc, da!
dic Bierflasche in Trümmer ging. Galc griss aber
mals nach einem Messer und brachte dem Vrhovcc ai>
linten Oberschenkel eine derartige, Schnitlwuroc bei, da
cr in welligen Minuten an Verblutung starb. Gal
wurde verhaftet und dem Gerichte in Laas eingeliefer!

— lSchadellfcucr.) Wie uns aus Adclsbcrg berich
, let wird, brach am l9. d. M . nachmittags ii'n Wir<

schaftsgebäude des Max Muravcc in Scnosetsch ei
^ Feuer aus, wclches das Strohdach des Objektcs und di
^ darin besindlichcn Bau. und Einrichtuugsgegcnständ

nnd bci 60 Meterzentner Heu und Stroh vernichtet«
Nach Angabe des Besitzers'soll der Schaden 6000 l

^ betragen; die Versicherungssumme beziffert sich au
, 3800 X. Es wird eine Brandlegung vermutet. — Ä>
^ 21. d. M . nachmittags entstand durch mit Zündhölzchc

spielende Kinder in dem hinter dem Hause oes Besitzer
^ Anton Rulih in Zare^jc, Gemeinde Dorncgg, stehende
^ hülzeriien Schnpfen eill Feuer, welches das genannt
. Objcll, das Wuhnhaus samt der Stallung mit sämtliche

Futtcrvorräteu und Wirtschaftsgcrälen einäscherte »>n
^ dadurch eincn Schaden von 2500 X verursachte. D>
^ Vcrsichcrun^ssummc beträgt nur 1200 X. Das Fcuc
. verbreitete s,ch auf das nebenstehende Wirtschastsgebäut
> dcs Gastwirtes Alois Kandare, vernichtete es samt dc
^ Futtcrvorrätcn und Wirlschastsgerätcn und verursach
l einen Schaden voll 4000 K, dem ei,ie Ncrsicheru>lfli
^ suniluc von nur 200l) X gegenübersteht. Nur der ras«
^ hcrbeiqeciltcn freiwilligen Feucnuchr voll INyriscl
s Fcistritz und dem energischen Eingreifen der Orti
. bcwohncr von Zare«jc ist es zu verdanken, daß da

Feuer auf diese Objekte lokalisiert blieb.
- iWeqcn einer Schueidfeder.) M i m Gastww

, Martin Brc'e in Lajäc bei Bischoslack fand kürzlich eil
i Tanzuntcrhaltung statt. Unter anderen Tanzlustigen ^
c schien gegen, 10' Uhr nachts auch der Kc-uschlerssoh

Franz Pogaiinik aus Kaliäöe mit einer SchncidfetX
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am Hute. Dies pas;lc> aber dem .knechte Joses Krck gar
Nlchl. Nr riß dcm Pligaänik die Sä^neidfeder vom Hute
und vernichtete sie, während Vrce als Antwort dafür
dcm Ärek den Hut zerschnitt nnd ilbcrdies dcm Kncchte
emen Messerstich in den Unterleib versetzte. Schwer
^rletzi, schleppte sich Krek in eine Kammer, wo er
längere Zeit bewußtlos liegen blieb. 2.
, / lDiebstählc.j I n der Nacht zum 11. d. M . wurde
>n Coi dem Nesitzerssuhn Milan Novan aus dessen
^"ilafzimmcr ein phutographischer Apparat Darling in
Ar Grüße N X 15 X 3 zNappkammcr nebst Etui aus
Mcmitul mit Tragriemen gestohlen. Das Objektiv trägt
>̂c Aufschrift „Ib'so" von Schulze ck Viller in Berlin,

^rner wurden ein ssernobjcltiv nebst Etui aus Leder
von Plaubcl H Ko. in Frankfurt a. M . und ein Etui
w t vier Metalllafsettcn gestohlen. Der Gesamtschadcn
betragt 308 X. Talverdächtig erscheinen zwei mit hol-
^rncii und vergoldeten Kreuzen hausierende, 20 bis 30
^ahre alte Männer. — I n Prcvojc wurden am 15. d.
^>i Besitzer Franz Kveder niehrerc Kleidungsstücke im
^famtwerto von 50 lv entwendet.
^ '̂  lVerhaftcte Diebinnen.) Unlängst wurde dem
hechle Aiuis Iane/.iü aus einnu Stalle in der
-"cctelkossasse ein Geldtäschchen mit 18 X gestohlen. Als
lawcrdächtig wurde ein beschäftigungsloses, l8jähriges
^cnstmädchen aus Untcrkrain angehalten und verhaftet.
>̂l> Magd, bei der man einen Fünslrunentaler fand

Mid die noch anderer Diebstähle verdächtigt wird, wuroc
llutz ihres hartnäckigen Lengnens dein zuständigeil Ge-
^chte eingeliefert. — Liner Köchin wurde im Dienst-
"°<lnastil ein Sparkassebuch der Ljudska Posojilniea mit
Aller Einlage von 61, X 68 1> nebst einem grünlichen
>̂cke, entwendet. Als mutmaßliche Täterin wurde die

jähr ige dienstlose Anna Val^'w ans Nann ver«
leaflet uno dem Landesgerichte eingeliefert.
^,,. ^ Nlm des Schnurrbarts willen.j Als kürzlich ein
^leilbahnbcdienstcler in einem Spezereiloarenladen ein
!?las Wermutwein trank, gesellte sich ein Besitzer aus
Aniat zu ihm und schnitt ihm scherzweise mtt seinem
^aichenmesser etwas ani Schnnrrbarle weg. Da ent-
!<c>nd zwischen den beiden eine Nanserei, »uöbei sie sich
^lde an den Händen verletzten. Endlich erschien ein
^icherhcitsluachmann, der die Raufenden trennte. Der
^nur rbar l fa l l wird ein Nachspiel vor Gericht haben.

* lNanfcnde Agenten.) Donnerstag nachts vernahm
'̂,̂  auf d.'m Ambruäplatze postierte Sicherheitswachmann

^'lseruse von der Poljanastraße. Er eilte dahin ab und
»and znxi fremde Agenten ans Trieft und einen Vor-
Ncherungsbeamlen, die sich gegenseitig mißhandelten.
<llif die Zentralwachtstnbe gebracht, spuckten sie sich
gegenseitig kräftig ins Gesicht. Als der Sicherheits-
Wachmann ans seinen Stehposten zurückkehrte, fand er
den zerdrückten Hut des einen Agenten aus der Straße
liegen.

* (Ein Fahrrad gestohlen.) Freitag vormittags enl>
wendete ein 15jähriger unbekannter Junge dem Han»
delsmann Hermann Gr<:ar in Jauchen ein fast neues,
schwarz lackiertes Fahrrad.

'- jPerloren.) Ein Paket mit 14 Paar Fußfockcn
und einem Männerhemd, ferner ein italienisches
Nürterbuch nnd eine silberne Taschenuhr.

— lMetterlicricht.) Infolge eines aus Norden nach
Mitteleuropa vorgedrungenen barometrischen Mini»
wums hat sich die'Wetterlage in diesen Gebieten rasch
Arschlechtert und intensive, sehr ausgebreitete Nieder»
Wäg? zur Folge gehabt. Da der Luftdruck steigt nnd
^rdlicho, Winde leingesetzt haben, dürfte schon heute die
^lttcrnng eine wesentliche Besserung erfahren nnd teil-
Alse Ausheiterung zur Folge haben. Voraussichtliches
fetter in der nächsten Zeit für Laibach: Besseres,
kühles Welter bei nördlichen Winden und Tenlperatur»
abnähme.
. — lVerstarbene in Laibach.) Am 24. o. M . wurden
sagende Todesfälle gemeldet: Dorothea Avsec, Arbei»
A " , , 66 Jahre, RadelMtraße 11; Gertrud Lenassi,
M w e , 50 Jahre, Glinka eefta 5; Slavto Cepndcr,
Uadlischer Lehrer, 22 Jahre, Poljllnastraße 83; Anton
^uschützky, Student, 19 I<ihre, Südbahnstraße 3,- Franz
Mer5iö, goo. Pfarrer ,n Ioliet lI l l inois), 47 Jahre,
^etersstraße 17- Dorothea Vehovee, gelu. Tabakfabrils-
Le i ter in , 53 Jahre, (5hröngasfe3^

Theater, Kunst und Literatur.
1, — lSlovenisches Theater.) Der Bericht übeT die
^aufführnng von Kristans „Samosvoj" folgt ,m

,^uillelon der morgigen Numlner.

Telegramme
des k. k. Telenraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Audienz.
r Nie,,, 26. März. Seine Majestät der K a i sei
A t heute vormittags in Schönbrunn den Ministerpra-
Renten Dr Freihcrrn von Bicnerth in mehr ale
""derthalbstündigcr besonderer Audienz empfangen.

Keine Reise des Sultans nach Sofia und Belgrad.
.. ltonstantinopel, 26. März. Die Blätter dementieren
.'e Gerüchte von einer beabsichtigten Neise des Sul-
"ns nach Sofia und Belgrad.

Rußland und China.
. . Pclinq 26. März. Mutcr-Meldung.) Das aus,
Artige Amt aab nach langen wichtigen Beratungen den,
M g e n russischen Gesandten die Versicherung, da^
^ 'Na muracn r ü c k h a l t s l o s d i e F o r d c r u n »
^^n R u ß l a n d s b e w i l l i g e n »verde. .Hier is

man allgemein oer Ansicht, daß China leine andere
Wahl habe, weil es auf einen Krieg völlig unvorbcrei.
tct jei.

Eisenbahnunglück.
Ocilla sGeorgia), 25. März. Beim Passieren einer

Flußbrücke, durch einen Schnellzug ereignete sich ein
schweres Eisenbahnunglück. Fünf Waggons sind entgleist
und 4!) Pasfagi<"re sollen getötet sein.

Eine Brandkatastrophe.
Newyork, 25. März. I m siebenten Stockwerke

eines zehnstöckigen Hauses, worin eine Zclluloidfabrik
untergebracht war, die etlva 1500 Arbeiter, bezw. Arbei.
terinnen beschäftigte, entstand auf bisher unaufgeklärte
Weise eiu Brand, der sich in den oberen Stockwerken
mit rasender Schnelligkeit fortpflanzte. Um 6 Uhr
abends hatte man bereits 53 Leichen, meist junge Mäd»
chen, anf die Straße zusammengetragen, die durch Hin-
abspringen auf die Straße den Too gesunden hatten.
Auch im Luftichachte fand man eine große Zahl von
Leichei,. Mehrere Personen, die es versuchten, sich an
den über die Straße gehenden lcleltrischen Leitnngs-
drahten in Sicherheit zu bringen, stürzten gleichfalls
ans die Straße, da die Drähte unter dem großen Gc»
»richte rissen. Aus dein ersten Stocke wurden etwa 50
Leichen geborgen, so daß die Gesamtzahl der Toten gegen
I5>» betragen oürste. Eine große Zahl von Verletzten,
die teilweise sehr schwere Brandwunden ausweisen,
wurde durch Ambulanzen in die Spitäler gebracht. Vor
ixm Ansbruche des Brandes soll cine Explosion statt-
gefnnden haben.

Nelvyort, 26. März. Bis Mitternacht wurden in
der abgebrannten Zelluluid.Fabrik 148 zumeist grüß»
lich verstümmelte Leichen geborgen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Angekommene Fremde.

Grand Hotel „Un ion " .
Am 23. M ä r z . Wittmann, Arnold, Nsbc.; Schindler,

l. u. l. Stabsticrarzt, Graz. — Kaiser, Ieillmger, Thebner,
Spitzer, ssrrdinmid, Wojta. Fleischhaler, Czcrwinla, Neumann,
Stacklies, Hohn, Franll, Rsde., Wien. — Köhler, Rsd.. Paris.
— Prolsch, Rsd., Freudenthlll. — Neuner. Rsd.. Trebitsch. —
Lanteibach, Jammers. Rsd.. Crcfeld. — Lipschch. Müller.
Rsde.. Trieft. — Hilbert, Rsd,, Trtschcn. — Hum,, Rsd..
Marlneutirchen. — Hellmam,, Rsd., Iglau. — Dr. Graßmar,
Verpflegsoberoffizial; Marzi, Hmiptmmm, Nillach. — Kalan,
Priv., ^irovnica. — Majdic, Priv., Kramburg. — Vraun,
Ing., Sarajevo. — v. Trbuhovitsch, Großgrundbesitzer, Groß»
lack. — Rihar, Buchhalter, ^ailiach.

Hotel „Elefant" .
Am 23. M ä r z . Dr. Menzel, Priv., f. Gemahlin;

v. Bülow. I n g . ; Schönbichler, Klassen, Kflte.; Kutscher,
Kammel, Heizfeld, Nübig, Mayer, Zeisel, Felsingcr, Stegnei.
Blazevit, Lustig, Ebstcin, Rsdc.. Wien. — Ritter, Hermann.
Rsde,; v. Nicker«, k. u. t. Oberst i. R.; Wolf. Rennfahrer, Graz.
— v. Koch, Bergingenieur, Trifail. — Dirnbach, Banlbeamter,
Nürnberg. — v. Hendlichs, Schauspielerin, Laibach. —
Verger, Prio.; Mayer, Rsd.. .Magenfurt. — Fleischer, Rsd.,
Budapest. — Koscher, Fleischersgattin; Kraus. Kaufmanns-
gattin, Gottschee. — Lövrnstein, Kfm.. Zalaegerszcg. —
Oertel, Kfm., Ersurt. — Nnasrassacli, Kfm.; Gmayner. Direktor;
Russo, Maschinist. Trieft.

Am 24. M ä r z . Ritter von Gutmannsthal, Gutsbesitzer,
s. Diener, Schloß Weixclstein. — Goelen, s. Gemahl., Gahner jun.,
Fabrikanten, Neumarltl. — Dr. Uarmtschnig. Notar; Primosch,
Oberlehrer; Tschinlel. Lehrer, Gottschee. — Dr. Älodig. l. k. Ge>
werbcinstrultor; Bester, Gouvernante, Trieft. — Prugger,
l. l. Flnanzsclretär; Hildebrandt. Schauspieler. Klagenfurt. —
Wento, Banlsclretär; Provhe, Rsd., Graz. — Brodzly, Schmidt.
Langer, Prügcr, Tchlembach, Krauß, Rsde., Wien. — Schrotte,,,
Rsd.; Domitrovic, Kfm., Agram. — Rausch. Kfm., Nürnberg.
Mullcy, Privat, s. Gemahl., Oberlaibach. — Auernig, Privat,
Villach.

An, 2b. M ä r z . Jaeger, RedaNeur; Güntner, Rczcl.
Oberhammer, Lschinelitsch. Eberlc, Fleischmann. Noval, Wagner,
Mieses. Tiefenthaler. Fleißig. Nsdc., Wien. — Reinl, Rsd.,
Eger (Böhmen). — Dr. Günther, geh. Hofrat; Ebert, Professor,
München. — Ionle, Professor, s. Gemahl.; Stöckl, l. l. Nezirls.
richter, Gottfchec. — v. Koch. Bergingenieur, Trifail. — Vreil,
Sparlasseliquidator, Friede! (Schlesien). — Winller, Hydrotelt.
Klagenfurt. — Lebitsch, Beamter, Graz. — Fazetacs. Beamter.
Darda. — Nlbzech, Privat, f. Gemahl., St. Ruprecht a. d. Raab,
— Seifcrt, Privat; Spitzer, l. u. l. Oberleutnant; Dr. Kallab,
l . ! . Berglommissär; Gricndl, Lehrer. Cilli. — Morterra. Tanz.
lehrer; Miellc, Kfm., Trieft. — Nattich, Kfm.. Fiumc. —
Brogo, Kfm.. Bazi. — Winlelhofer, Geschäftsleiter, Ahling.
— Denty, Pensionsbesitzerin,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

8^ 2 U. N. >?29 6" 12 6 ^ S W . schwach halb vew.
9 U . M . 727 6 7 2 windstill teilw. bew.
7 U . F . 725 0 5 0 SO. schwach Regen 2-4

2b 2 U . N . 7238 7.1 NO. schwach .
9U.No. 724 2 6 0 » .
7 U . F. 725 6 5 ? » .

26 2 U . N . 727 7 8 7 NO. mäßig » 22 7
U U. Ab. 729 9 8 7 O. mäßig »

t 27.> 7 U. F. j ?3b 4 < 3 9, NO. schwach , Nebel 21 1
l Das Tagesmittel der Temperatur vom Freitag beträgt
' 8b«, Normale 5 2 ° . vom Samstag 6 0 " , Normale 5 4 ' , vom

Sonntag 7 7«, Normale 5 6".

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(aezründel von der ttrnmijchen Lparlasse l8»7)
(Ort : Gebäude der l . l. Staats.Oberrealschule.)

Uage: Nörbl. Breite 46° 03' ; östl. Länge von Greenwich 14° 31' .
Aufzeichnungen:

^.alnn 2«^ '^n
^ Herd. ZK ZK tzff VZß ^3 8
8 d.s.°n, ^Z zZ Kss M 2Z u

-"» ^» ^»" » n

lcm km» dins dm» lim» dm

<Sc»ibach:

26. 300 060640 06073906115.

26. bei oß Hz hß , 06 06 13 06 12 I.
^ " (7j

26. 300 06 04 20 06 05 20 l)6 1(« I.
(3) !

und Padua. Am 22. März gegen 8'/, Uhr Aufzeichnungen in
Tarcnt und Padua.

Bebenber ich te : Am 14. März gegen 6 Uhr schwacher
Stoß in Claut sUbine). Am 20, März gegen 16'/. Uhr
heftiger Stoß in der Umgebung von Forli und Cesena (Bericht
vom 21. in Laibach ausgezeichnet); gegen 1b'/<, 17 und
17'/, Uhr schwache Stöße in Bertinoro. Am 21. März gegen
20'/, Uhr Stoß V. bis VI . Grades in Messina.

' lt« bebc»«st l i : ̂  drrilachs« Holi^oolalpriibi'l vo» Nebrül <thl,tt,
V ^ Milrusrieiiwssiaph «icr»!!»!, >V ̂  Wiech?n Vf»bel, I> - - Lu«l«ann.
Psnbrl,

" T i r ^siwnnnbr» l 'sMir» sich a»f n,it<<'>s,,vi)püilch<','!s!t »,,b w>'rt,^„
Nm, Mi!<tl„n<v! bi« MiNkrünch! vo» 0 Uül l,is li4 Ul,i f,czäl,!t,

Landestheater in Laibach.
81. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Montag den 27. Vlarz.
Einen Jux will er sich machen.

Posse mit Gesang in vier Aufzügen von Johann Nestroy.
Anfang um '/,8 Uhr. Ende um 10 Uhr.

Lottozichungeu am 24. März 1911.
T r i e f t : 70 41 33 2 1
L i n z : 13 33 73 9 50

Italienische Küche
= Hotel Stadt Wien. =

Verschiedene Meerflsohe aus dem Aflriatiscben Meer,
;äglloh frisoh zu haben. — Wir geben den geehrten
:i ästen bekannt, daß heute Montage Spezialität - Fische:
Svoglie, Brodettö, Clevoli, Barboni, Stufato dl
Manzo eto. sowie Booala oon Polenta und „Pan*
il Servola" (Brot von Servola) zu haben sein werden.

ßltiMat.
Der „Städtischen Kaiser Tranz-Joseph-

Jubiläums-EebenS' u. Reittcti-Uersicbcrungs-
Hnstalt" in Wien, ßeneralrepräsentanz
Eaibacb, öeriebtsgasse 1, sowie der „€rsten
Krainiscben Bestatfungs -flnstalt Tran*
Doberlet" in Uertretung der Gemeinde
Wien — Städtische Eeicbenbestattung,
wird von seiten der Unterfertigten für die
exakte Durchführung und schöne Ausstattung
des versicherten seiebenbegängnisses ihres
verstorbenen Gatten Berrn Chomas ]örg,
welches uöllig kostenlos nach nur zehn-
monatlicher Einzahlung der Prämie von
K r— ausgeführt wurde, der aufrichtigste
Dank auf diesem (Uege ausgesprochen.

Caitacb, am 22. märz 1911. (113a)

f ranzisha 3§rg
magazinsaufscbers-GUiiwe der k. k. Staalsbabn

Caibach, Reitschuigasse i.

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
Wabpab 1:76.000. ^rei« per matt 1 K in lafcfcnformat

auf Seintücnb gespannt 1 K 80 h.

% i. tltiiiiir i U 8n>tri§ Si4Ui)Iii|
in JLattJac^.


